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L M . Sonnabend den 18. Dezember 1886. IV . Iahrg.
.* Zur Lage.

.  D ie Aussichten haben sich wieder einmal friedlich gestaltet.
Osten scheint das drohende Gewölk sich zertheilen zu wollen 

""d damit wird der politische Horizont auch im Westen lichter. 
A llich  soll man den schönsten T ag nicht vor dem Abend loben.

bulgarische F rage geht einer vorläufigen Lösung entgegen, 
^ rn n  die bulgarische D eputation nach B erlin  kommt, so wird sie ihren 
<>ank für freundliche Verm ittelung abzustatten und freundliche E rm ah . 
^ngen  für die Zukunft entgegenzunehmen haben. B eim  S t .  
dkvrgsfest in Petersburg  toastete der Czar Alexander I I I . in ge­
a h n te r  freundsebaftlichrr Weise auf den ältesten S t .  G eorg-ritter, 
Kaiser W ilhelm  I von Deutschland, und ließ demselben überdies 
°urch den russischen Botschafter am B erline r Hofe Grafen Schu- 
»>aloff den Ausdruck seiner freundschaftlichen Gefühle noch beson­
ders übermitteln. A us diesem Anlaß richtete nun unser Kaiser 

herzliches und eindringliche- Schreiben an den Czaren, weiche­
re  Frieden-wünsche des greisen deutschen Herrscher- in beredten 
Sorten zum Ausdruck brachte. D er gute Erfolg blick nicht au -, 
"  Czar bekundete seine Bereitwilligkeit, auf die Kandidatur des 

^adian Nikolaus von M ingrelien zu verzichrcn, unter der V or­
aussetzung, daß sich die Mächte über einen anderen, natürlich auch 
u>u> genehmen, Kandidaten einigten. Dieser Kandidat scheint in 
an» Prinzen Ferdinand von Koburg gefunden zu sein. Derselbe 

in österreichischen Diensten, w oraus sich erklärt, daß er auf 
Nn, vertrauliche Anfrage feiten« der bulgarischen D eputation als 
'tste Bedingung fü r seine Geneigtheit zur Annahme einer etwai- 
S", W ahl durch die S obran je  die Einw illigung des K aisers von 
Österreich bezeichnete. Dieser Umstand hat dazu geführt, daß, 
u?S sein Name zum ersten M ale in der Presse genannt wurde, 
°"S nicht ernst genommen wurde. M an  hielt eS für auSge- 
bmvssrn, daß ein in so nahen Beziehungen zum österreichischen 
»niserhaust stehender P rinz , wie er, dem Czar genehm 
>'>n könne. D ie -  scheint indeß doch der F all zu sein, da er 
^»enstag beim Empfange der bulgarischen D eputation die Hoff- 
uung auSsprach, daß keine M acht gegen seine W ahl Einwendungen 
Theben werde, selbst R ußland nicht, denn der Czar sei ihm per- 

wnlich wohlgesinnt. Schwerlich würde der P rinz  eine solche 
Erklärung abgegeben haben, wenn er der Zustim m ung R ußlands 
sucht sicher wäre. Anfangs soll der P rinz  die ihm zugedachte 
lkurstenwürde abgelehnt haben, bestimmend für seinen Entschluß 
°°ch noch anzunehmen, soll eine Erm unterung aus B erlin  ge- 
""sen sein.
^  M it  dieser Gestaltung »er D inge hat auch die zwischen 
^ußland und Deutschland in letzter Zeit bestandene Spannung  
M gehört. Diese S pannung  dokumentirte sich für die Oeffent- 
'chkrit in der feindseligen Sprache, welche die russische Presse 
8tgen Deutschland führte. Deutschland, .welches in der bulgarischen 
?*»ge eine neutrale S tellung  eingenommen, da eS ein direktes 

ntrresse an B u lgarien  nicht hat, Deutschland welche» einzig und 
Ue,n ^ e  Aufrechterhaltung de« Frieden« im Auge hatte, konnte eS 
smit begreiflicherweise nicht allen Theilen gleicherweise recht 

machen.
S o  erfuhr Deutschland zuerst A ngriffe in österreichisch- 

. "garischcn B lä tte rn , dann und zwar in viel schärferem M aße von 
b /. russischen Presse. D ie letzteren fielen umsomehr inS Gewicht, 

sich auch diejenigen B lä tte r  daran belheiligte», die m it den 
^W ebenden russischen Kreisen in Beziehung stehen und deren 
^Eluungen zum Ausdruck bringen, und als eS ferner ja  bekannt

ist, daß die russische Presse nichts bringen darf, was die Regie­
rung nicht will, bei S tra fe  sofortiger Unterdrückung. D ie A us­
fälle der russischen Presse gegen Deutschland hatten zu einer 
Beschwerde des deutschen Botschafters in Petersburg  bei dem 
russischen M inister des In n e rn  G rafen Tolstoi geführt und der­
selbe soll anfänglich eine wenig befriedigende Antw ort darauf er­
theilt haben. Am Mittwoch aber brachte der russische Regie- 
rungSanzeiger die bereits mitgetheilte Auslassung gegen die deutsch­
feindlichen Kundgebungen der russischen B lä tte r.

Jedenfalls haben die Ereignisse und Verwickelungen der 
Utzten Z eit zur Evidenz dargethan, daß Deutschland alle Ursache 
hat, auf eigene K raft zu bauen und sich nicht auf den guten 
W illen seiner Nachbarn zu verlassen. D ie öffentliche M einung 
in Rußland zeigte sich in letzter Zeit, soweit sie durch die Presse 
zum Ausdruck kam, nicht minder deutschfeindlich wie sie in der 
Chauvinistenpresse Frankreichs zu Tage tritt. ES hat erst eines 
M achtw orts von oben her bedurft, um  ihre Deutschenhetzc ein­
zustellen. D a s  zeigt, daß, wenn gegenwärtig auch die S itu a tio n  
sich wieder friedlich gestaltet hat, auf eine D auer dieser Gestal­
tung nur dann gerechnet werden kann, wenn unsere freundlichen 
Nachbarn vor unserer M acht Respekt haben und ihren eigenen 
Bestand riskiren, wenn sie uns angreifen. D ie Vrrhandlungeu 
der M ilitärkommission des Reichstag- haben erwiesen, daß 
Deutschland in einem gleichzeitigen Kriege mit Frankreich undRuß- 
land, auch dann, wenn eS Oesterreich auf seiner S e ite  hat, sich m it 
seinem jetzigen Truppendestandr im Nachtheil befindet. E s  ist 
bemerkenswerth, daß dies auch Seiten« der Opposition insofern 
Anerkennung gefunden, a ls  diese in der Kommission für eine Vermeh­
rung der FriedenSpräsenzstärk« gestimmt hat. Freilich nicht für eine 
Vermehrung in der Höhe, wie sie die Regierung forderte. D ie 
oppositionelle M ehrheit in der Kommission hat auf Antrag der 
Freisinnigen einer Erhöhung des FriedrnSpräscnzstandeS auf 
450  000  M an n  (fü r 1 J a h r )  zugestimmt und somit 18 000  
M ann  von der Forderung der Regierung gestrichen. Dieser Beschluß 
der übrigens kein endgültiger ist, und in der zweiten Lesung, welche 
die Kommission noch abhalten will, jedenfalls aber im P lenum  
noch eine Rektifikation erfahren w ird, w irft ein eigenthümliches 
Licht auf dir Logik der Freisinnigen. Dieselben meinten erst, 
wenn eS zum Kriege komme, würde uns die geforderte V erstär­
kung von 41 000 M an n  auch nicht herausreißen — und jetzt 
sollen eS die von den Freisinnigen bewilligten 33 000 M a n n ? ! 
D a s  Z entrum  war übrigen« entschlossen, der Regierungsforderung 
noch weiter entgegenzukommen, a ls  dies durch Annahme des frei­
sinnigen A ntrags geschehen ist. D er Zentrum Santrag kam aber 
aus formellen Rücksichten nicht zur Abstimmung. Nach den b is­
herigen Ergebnissen der B erathung ist man berechtigt, zu erwarten, 
daß das Schlußresultat sein w ird, die Bew illigung der geforderten 
Erhöhung der FriedenSpräsenzstärke auf 468  409  M an n  aber nur 
auf die D au er von drei Jah ren  vom 1. A pril 1887  ab, nicht 
auf sieben Ja h re , wie dies in der Regierungsvorlage bean- 
trag t w ar._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

politische Aagesschau.
Ueber das R esultat der Abstimmung in der heutigen Sitzung 

der M i l i t ä r  k o m  m i s s i o n  des Reichstags erhalten w ir 
gleichzeitig von verschiedenen S eiten  M ittheilungen, die sich indeß 
nicht decken. Nach der einen M ittheilung wurde beschlossen und 
zwar mit 16 gegen 12 S tim m en  auf Antrag der Freisinnigen 
statt der geforderten FriedenSpräsenzstärke in Höhe von 468409

M ann  nur 450  000  und zwar auf drei J a h re  zu bewilligen- 
Nach einer anderen M ittheilung geht der Beschluß d a h in : Auf
die D au er von drei Ja h re n  441 200 M ann  zu bewilligen, aber 
die Regierung zu ermächtigen, diesen Bestand für 1887Z88, also 
auf ein J a h r ,  auf 450  000 M an n  zu erhöhen. D ie Abstimmung 
w ar eine sehr verwickelte, und glauben w ir auf eine Wiedergabe 
deS V erlaufs derselben verzichten zu können. D er gefaßte B e ­
schluß ist übrigens keineswegs a ls  ein endgültiger zu betrachten, 
die Abstimmenden haben sich ihr definitives Votum für die zweite 
Lesung vorbehalten. Bemerkt sei n u r, daß das Centrum weiter 
zu gehen gewillt ist, a ls  der gefaßte Beschluß, indem es die volle 
von der Regierung beantragte Erhöhung zu einem Theil aller­
dings nur auf ein J a h r  zu bewilligen bereit ist.

W ie au« W i e n  vom 16. d. gemeldet wird, erschien P rinz  
Ferdinand, Herzog zu Sachsen, heute in dem A usw ärtigen 
Amte und konferirtc m it dem G rafen Kolnoky. S eine Kandidatur 
wird allgemein sympathisch beurtheilt, wiewohl die Chancen der­
selben noch zweifelhaft sind. D ie Version, daß die Anregung 
dieser Kandidatur von Deutschland ausgegangen sei, scheint nicht 
begründet.

I m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  Reichstage hat der Abgeordnete 
Schönerer einen Antrag gegen die Einwanderung der Ju den  ange­
kündigt.

D a s  „Neuter'sche B u re a u "  bringt au - Petersburg  aus 
offiziöser Q uelle eine M eldung, die eine E r k a l t u n g  R u ß ­
l a n d s  g e g e n  F r a n k r e i c h  andeutet. „D ie französische 
M inisterkrisi» hat in russischen diplomatischen Kreisen einen sehr 
ungünstigen Eindruck erzeugt. S ie  hat nämlich dazu beigetragen, 
jedweden Gedanken an innigere Beziehungen zwischen Frankreich und 
R ußland, wie solche von den russischen Zeitungen vor kurzem warm 
befürwortet waren, zu verscheuchen. D er Ministerwechsel in P a r is  
wird in Petersburg  a ls  neuer Beweis dafür angesehen, daß kein 
solide« Uebereinkommen m it Frankreich geschlossen werden kann 
in Folge der Veränderlichkeit seiner Regierung, die nachdem sie 
jüngst eine gemäßigte republikanische Färbung gehabt, jeden Au­
genblick der Ausdruck de« vorgeschrittensten R adikalism us werden 
m ag." N un, w ir wollen wünschen, daß dies alle« ernst ge­
meint ist.

G e n e r a l  K a u l b a r S  ist jetzt in Petersburg  der Held 
de« TageS. Täglich ist er, wie man dem „ D . T  " von dort 
schreibt, zu hervorragenden Persönlichkeiten eingeladen und seine 
Anwesenheit gilt a ls  Anziehungspunkt, diese oder jene Gesellschaft 
zu besuche«. Anfänglich w ar man in den ersten Tagen seiner 
Anwesenheit in der Gesellschaft noch nicht recht m it sich einig, 
wie man sich ihm gegenüber zu benehmen habe, da man nicht 
wußte, welchen Em pfang er beim Z aren  erfahren habe. E s  hieß, 
man sei am Hofe nicht recht zufrieden m it dem Auftreten deS 
G enera ls; derselbe habe in manchen Dingen die ihm gegebenen 
Instruktionen überschritten und daher Schuld an seinem M ißerfolg  
gehabt u. s. w. Aber bald änderte sich die S tim m ung , a ls  man 
erfuhr, der Z a r  habe den G eneral in geradezu hervorragend au s­
zeichnender Weise empfangen, ja  sogar ihn geküßt und seinen be­
sonderen Dank für die unerschütterliche Pflichttreue des G enerals 
in dessen schwerer S tellung  ausgesprochen. Wahrscheinlich wird 
bei irgend einer sich demnächst darbietenden Gelegenheit G eneral 
KaulbarS durch eine O rdens - Auszeichnung geehrt werden. 
Urbrigens verhält sich der G eneral über seine Thätigkeit in B u l ­
garien sehr schweigsam, tr itt überhaupt in jeder Beziehung sehr 
zurückhaltend auf.

Jer ZSauerneröe.
Erzählung von Z o ö  v o n  R e u ß

------------------ (Unbefugter Nachdruck verboten).
«Fortsetzung).

k„o machte, weil sie sich Hinnerk'S S o h n  immer a ls  kleinen, 
E i r u n d e n  hinnerk vorgestellt hatte. Und davon hatte der Bursche 

ganz und gar nichts. E r  war weder so weiß und roth wir 
k.. ""dankbare B ru d er, den sie doch genug verhätschelt hatte, noch 

kr glücklicherweise die Echwarzbeer-Augen, m it denen die auf- 
klei Schwägerin umherflankirte und in allen Ecken sah. D er 

.Bursche hier hatte ein ernstes, ruhige«, aufmerksame« Gesicht 
» *me feste H altung —  just wie sie sein Großvater gehabt hatte, 

A welchem ihn der Hinnerk natürlich hatte taufen lassen. 
kgk.."D u suchst Aehren gleich einem B ettelkinde?" sagte dir Eich- 
, ,  M erin wieder und sah auf das wachsende Bündel. S ie  schien 

Schmach zu empfinden „Habt I h r  nicht genug Korn

«Doch, eine ganze Scheune voll!" meinte J a n  stolz, 
h,.,, »T o  werdet I h r  am Ende noch —  reich? D ie Spätzin , 

" " s a g e n  die Hakenbäuerin, hat gut eingetragen?"
„Nein, w ir haben kein Geld im Kasten!"
»Aber M ehl und B ro d  und Speck?" 

bv« ".^a, aber auch viele M äuler. D ie  M u tte r schneidet Jedem  
NN Stück so groß, a ls  er'« haben soll."
*^am m  zu m ir — D u  sollst Speck und B u tte r und Haide- 
 ̂ haben, so viel D u  w illst!" sagte Christine unwillkürlich, 
^ a r  ihr plötzlich doch, a ls ob eS der Hinnerk sei, m it 

sprach. Z um  Glück besann sie sich aber wieder und setzte 
„Aber D u  weißt ja gar nicht, wo mein Hof liegt —  nein, 

d«>..,'Est auch nicht kommen! Aber die Aepfel hier magst D u  
l„g D er Wind hat sie diese Nacht heruntergeschüttelt, ich 

auf, afg jch den G arten  ging."
><>,g, x " in -Z a n  bückte sich auch sofort nach den Augustäpfeln, die 
^»r "us den Boden rollten. A ls er sie zusammengelesen, 

sonderbare F ra u  verschwunden.

V I.
T raum haft und eindruckslo« lag die Schwüle de« Hochsom­

mer« über der Haide. E» w ar, a ls  ob die N atu r auch einm al 
stillstehen, anhalten, sich ausruhen wolle, so gleichmäßig blau 
lächelte schon tagelang der H imm el zur Erve nieder. B eim  U nter­
gang der S onne w ar der Horizont jedesmal von jedem noch so 
kleinen Wölkchen rein gefegt und zeigt« eine blanke hochgelb 
schimmernde Kuppel.

O berhalb des Dorfe« unter ein paar verkrüppelten Kiefern 
saßen die Kinder des Hakenhofe«. Dazu hatte sich, von allen 
S eiten  herbeigeeilt, eine zahlreiche Gesellschaft von B ienen, G rillen  
und Grasmücken Ungesunden, die ihnen fiedelten, geigten und 
lustige Lieder sangen. B ei solch schöner Musik ließen sich herr­
liche Kränze binden von Kornblumen und Heckenrosen, die ringsum  
wuchsen. Besonder« die Heckenrosen liebte K lein-Tina ganz be­
sonder-, seit die M u tte r ihr erzählt hatte, daß M aria  «inst das 
Linnen de« Jesuskindleins auf einem wilden Rosenstrauch getrocknet 
habe. D aher dufteten sie sicher so süß . . .  . Antje suchte sich 
bunte Steinchen und häufelte davon einen kleinen B erg , während 
J a n  sich, m it der Peitsche knallend, allenthalben umhertrieb, bis 
ein plötzlicher, langanhaltender Donner weit über die Haide schallte. 
D a s  trieb ihn zurück zu den Schwestern, um m it ihnen heim w ärts 
zu gehen

A« er den Hügel m it den Kiefern erreichte, waren T ina  und 
Antje schon von bannen geeilt. Gelbst den angefangenen Kranz 
hatten sie in Eile zurückgelassen.

„ D irn 's  haben keine C o u rag e !" sagte er stolz, indem er sich 
nun erst recht auf dem kiefernbestandenen Hügel (vermuthlich eine« 
der vielen, hier vorgefundenen, ausgeplünderten H ünengräber) 
niederließ und zum schwarzbewölkten Himm el aufblickte. Aber 
auch auf dem vor ihm ausgebreiteten Felde hielt er spähend 
Umschau. W ar der V ater m it dem Pfluge und dem B raunen  
schon heim ? W aren die Hakenhof - Kühe schon im  S ta l l  oder 
hatte der dumme C laus sich wieder Rohrpfeifen geschnitten und 
das Hrimtreiben vergessen?

Trotzdem dir Anhöhe einen weiten Blick über die Ebene ge­
stattete, konnte er weder den V ater noch den Hirtenjungen erspähen. 
Alles schien sich geflüchtet zu haben vor den zackigen Blitzen, die 
unaufhörlich am  Himmel hin und her fuhren. Doch halt —  dort 
drüben steht noch ein einzig:«, hochgeladenes Fuder auf dem Acker. 
ES ist eine abgemähte Weizenbreite, auf der man am M orgen 
den letzten Erntewagen geladen hatte. D er faule Knecht lag
daneben und sch lie f..............  Neugierig und voll angeborenen
Interesses schleicht sich K lein-Jan  heran und nim m t einen S tro h ­
halm, um den Schläfer damit unter der Nase zu kitzeln. D er 
aber schnarcht wie ein B ä r  und ist nicht zu erm untern. Doch 
schlägt er um sich, a ls  ob seine Arme Dreschflägel w ä re n : es ist 
rein zum Todtlachen! D er dumme Knecht meint, daß ihn eine 
Fliege sticht . . . .

„Schlägst D u ? "  wendet sich K lein-Jan  jetzt zum G au l, um 
ihn zu streicheln. „N ein, D u  bist gut, FüchSchen! . . . Plötzlich 
kommt ihm ein neuer, schöner Gedanke. W ie w är'« , wenn er die 
Wagendeichsel hinaufkletterte und sich auf den Fuchs setzte? 
Herrlich! D ann  könnte er auch den vollen Wagen nach Hause 
fahren, ohne den Knecht. Z w ar weiß er nicht, auf welchen Hof 
das Fuhrwerk gehört, aber er brauchte ja die G äule nur laufen 
zu lassen: sie werden ihren S ta l l  schon finden. Einen leeren 
Wagen hat er schon gefahren, aber ein hochgeladenes Fuder noch 
niem als. W enn ihn nur auch die Kameraden auf der D orfstraße 
sehen könnten: die sind aber sämmtlich vor dem D onnern  und 
Blitzen heim gelaufen.

Zwei M inuten  später sitzt er wirklich auf dem Rücken des 
Pferde«, die große Peitsche fest in der Hand, anstatt der weg­
geworfenen kleinen, .d ie  ihm der Vater vom Jah rm ark t mitge- 
bracht hatte.

„Hotto h ü !"
D ie Füchse stampften m it den Füßen und rückten am schweren 

G efährt, sie schienen den drohenden AuSbruch de« Unwetters zu 
ahnen. D azu wieherten sie laut, a ls  wollten sie den kleinen F u h r ­
m ann ihre« vollkommenen Einverständnisses versichern. D ann 
trabten sie kräftig über die S toppel, und fanden den richtigen



Deutsches Zteich.
B e r lin ,  16. Dezember 1886.

—  Se. M ajestät der Kaiser wohnte gestern Abend der V o r ­
stellung im  Opernhaus« bei. Nach dem Schluß derselben sahen 
die Kaiserlichen Majestäten einige Fürstliche und hochgestellte P e r­
sonen als Gäste bei sich zum Thee. —  A m  heutigen Vorm ittage 
hörte Allerhöchstderselbe zunächst den V o rtra g  des O be r-H o f- und 
Hausmarschalls G rafen Prrponcher, empfing darauf den in das 
2. Garde-Regiment z. F . versetzten Oberstlieutenant v. W inn ing , 
sowie die M a jo rs  S yno ld  von Schütz und v. Neumann, arbeitete 
m it dem Chef des M ilitä r-K ab in e tS  General der Kavallerie und 
G eneral-Adjutant von A lbedyll und unternahm Nachmittags vor 
dem D in e r eine S pazie rfahrt.

—  D e r GundeSrath soll in  seiner heutigen Sitzung über 
den A ntrag Preußens auf Verhängung des kleinen Belagerungs­
zustandes über F ra n k fu rt a. M a in  Beschluß gefaßt haben. A u f 
der veröffentlichten Tagesordnung fü r  die heutige B undesraths- 
fitzung ist dieser Antrag nicht verzeichnet. Daß dir Verhängung 
der genannten AuSnahmemaßregel über F rank fu rt a M a in  in 
AuSficht genommen ist, w ird  von verschiedenen Seiten bestätigt.

—  I n  der gestrigen Sitzung der Budgetkommission des 
Reichstag» theilte bei Bera thung des E tats de« A usw ärtigen 
AmtS Staatssekretär G ra f B iSmarck u. A . m it, daß m it E ng ­
land und Frankreich bezüglich des Verhältnisses zum S u lta n  von 
S ans ibar und des m it diesem seitens des deutschen Reichs Ende 
Oktober d. I .  abgeschlossenen V ertrags vollständiges Einverständniß 
herrsche. D ie  Bera thung über den E ta t des Ausw ärtigen gelangte 
nicht zum Abschluß.

D e r „ReichSanzeiger" veröffentlicht den der Neu - Guinea- 
Kompagnie fü r  die unter deutschem Schutz stehenden Inse ln  der 
SalomonSgruppe (nicht Solom onS). D e r Schutzbrief ist vom 
13. Dezember da tirt.

—  W ie der „Neuen Badischen Landeszeitung" aus K a rl-ru h e  
depeschirt w ird , ist daselbst ein französischer O ff iz ie r  verhaftet 
worden, bei dem angeblich wichtige m ilitärische Aufzeichnungen 
über d ir Festung Rastatt vorgefunden wurden. (F äng t die S p ionen- 
Riecherei nun auch in  Deutschland an ? )

Kassel, 17. Dezember. Gestern ist in  A llendorf-K irchha iw  
ein choleraverdächtiger Todesfa ll angemeldet worden. D ie  P rä -  
vrn tiv -M aßrege ln  sind getroffen. L ine  Arztkommission hat sich 
dorth in  begeben._________________________________________________

Ausiand.
Bern , 16. Dezember. D e r N a tiona lra th  hat den Bundes­

rath ohne Diskussion ermächtigt, da» fü r 1888 und 1889 vorge­
sehene neue K riegsm ateria l schon 1887 anzuschaffen. E s wurde 
die E rk lä rung zu Protokoll gegeben, daß der N a tiona lra th  erwarte, 
der BundeSrath werde A lles rechtzeitig vorkehren, was im  Falle 
kriegerischer Verwickelungen der Nachbarstaaten zur W ahrung der 
In te g r itä t  und Unabhängigkeit des Landes nothwendig ist.

Kopenhagen, 15- Dezember. D ie  BerlingSkc Tidende be­
zeichnet die in  auswärtigen Zeitungen enthaltenen Nachrichten über 
eine Vermehrung der dänischen Armee und über Befestigungs­
anlagen in  Dänem ark durch Unterstützung fremder Mächte a ls 
vö llig  unbegründet. D ie  von dem M in is te r iu m  beantragten B e ­
festigunganlagen erforderten nicht, wie behauptet, einen Aufwand 
von 90 bis 150 M illio n e n , sondern nu r von 39 M illio n e n  Kronen, 
auch sei fü r  ihre Durchführung ein Z e itrau m  von 5 bis 7 Jahren 
in  Aussicht genommen. Dieselben könnten folglich nicht als 
KriegSrüstungen bezeichnet werden.

K a iro , 15. Dezember. (Te legram m  des Reuter'schen B ureaus.) 
D ie  D e ta ils  über die bevorstehende Reduktion der Okkupations­
armee sind nach London gesandt worden, um  der Regierung zur 
P rü fu n g  und Genehmigung vorgelegt zu werden. Es w ird  vor­
geschlagen, nu r eine geringe S tre itm acht im  Süden von K a iro  zu 
belassen; fün f B a ta illone  würden angesichts der verhältnißmäßig 
geringen Entfernung von Cypern und M a lta  fü r  genügend erachtet, 
jeder E ventualität zu begegnen.__________________________________

Arovinzial-Zlachrichten
>  Gorztto, 16. Dezember. (Verhaftung.) Gestern Abend 

gelang eS dem hiesigen Gendarm auf preußischem Gebiete einen 
russischen Grenzsoldaten abzufassen, welcher schon seit einem halben 
Jahre unsern Abbau durch seine Diebereien unsicher machte.

Neuteich, 14 ' Dezember. (B randstiftung.) D as im Dienste 
deS Hofbesitzers H . Penner zu P r. KönigSdorf stehende Dienstmädchen 
T im m  wurde am Freitag verhaftet, weil sie versucht hatte, daS W ohn­
haus ihres Brodherr« in Brand zu stecken. S ie  hatte am Mittwoch 
Abend eine Schaufel voll glühender Kohlen auf ein abgelegene- 
Zimmer getragen, dieselben dort unter ein Bett gelegt und nahe den 
Kohlen noch Holzspähne hingeworfen. Bald füllte sich, da einige

Pfad. Zehn M in u te n  später rasselte das schwere Fuhrwerk zum 
geöffneten Hofthore des EichhofS hinein. Und auch hier wandten 
sich die Gäule gleich nach der richtigen S te lle . S e itw ä rts , unter 
hohen Eichen versteckt, lag die Scheuer, woselbst die Weizengarben 
abgeladen zu werden pflegten. D o r t  standen sie wie eine M au er.

D ie  B ä u e rin  hatte schon lange in  der HauSthüre gestanden 
und Wetterumschau gehalten. D ie  Vögel schwankten in den 
Zweigen des B irnbaum es, der unm itte lbar am Hause stand, oder 
suchten, ängstlich flatternd, Schutz in ihren Nestern. N u r die 
Schwalben strichen in langen Lin ien hastig und lautlos über die 
Erde hin, und berührten bei ihrem eiligen Fluge m it der Feder­
spitze de- Schwanzes fast den Boden.

„'S  kommt wirklich, das D onnerw e tte r!" meint« die Eichhof- 
bäuerin überzeugt. „U nd  der faule Knecht läßt'S herankommen, 
ohne sich m it seiner A rbe it zu sputen. M i r  fremden Leuten ist 
nun M a l übel wirthschaften, besonders fü r  eine ledige Frauens­
person. Wenn zder alte Eichhofbauer vom H im m el herabguckt, 
w ird  er sich wundern. Wenn ich'S auch im  Gröbsten noch zu­
sammenhalte, ist'S doch genug, was nicht sein Recht hat . . .  ! 
Doch, kommt dort nicht der W agen? End lich! 'S ist richtig vor 
Thorschluß, schon prasselt der Regen auf den B ä u m e ."

D a s  ist aber nim m erm ehr der faule Jörge, der auf dem 
Fuchse sitzt und das letzte Fuder heimgeleitet. Selbst die blöden 
Äugen der alten Jung fe r gewahren es bald. Neugierig lug t sie 
weiter hinaus, um  den Knecht zu suchen und den kleinen Reiter 
zu erkennen.

„M e in e r S ix ,  ist da- nicht der Hinnerk, wollte sagen —  
der J a n ? ES ist eine alte bekannte A r t  in  dem kleinen Burschen, 
er ist genau in seiner Weise, wie sein Großvater gewesen is t" : 
deshalb gelingt e- den alten Augen der Lichhofbäuerin, den > 
Bruderssohn aus dem Nebel herauSzuerkennen. N u r  den Z u -  > 
sammenhang vermag sie nicht zu ergründen, bis ih r endlich Haß 
und V erb itterung daS Licht entzünden. ^

(Schluß fo lg t). i

Gegenstände in Brand gerathen waren, daS Zimmer m it Rauch, der 
von anderen Hausgenossen bemerkt wurde, ss daß daS^ Feuer noch 
rechtzeitig unterdrückt werden konnte. D ie T im m  ist der That ge­
ständig und w ill daS Feuer nur angelegt haben, um nach dem A b­
brennen de- Wohnhauses ihre- Dienste- entlassen zu werden.

(N . W . M . )
Danzig, 15. Dezember. (Hypothekenfrei». Unglück-fall.) 

Bei dem hiesigen Hypothekenverein gehen fortwährend Anträge auf 
Beleihung von Grundstücken auS kleinen Städten und Dörfern der 
Provinz Westpreußeu ein. ES ist deshalb darauf hinzuweisen, daß 
der Verein nur Grundstücke in den Städten Danzig, Marienwerder, 
Graudenz, Kulm , T h o r n , Dirschau, Elbiug und Marienburg be­
leiht. —  Der Schlosser Eichler hatte im S.'schen Geschäft eine
Dampfmaschine zu repariren. A ls  er die Arbeit fast vollendet hatte, 
ließ der Maschinist zu früh Dampf an. E. kam m it dem linken Arm  
zwischen Rad und Riemen und eS wurde ihm der A rm  dadurch
gebrochen.

Neuendorf, K r. Karthau-. (Seltsame Rettung.) DaS 5jährige 
i K ind der SLHuick'schen Eheleute hier lag schon eine Zeit lang an 

einer Furunkel, welche sich gerade unterm Kehlkopf tief im Fleische 
gebildet hatte, krank, und auch alle dagegen angewandten M itte l, diese 
Verhärtung zum Aufbruche zu bringen, schlugen fehl, während ein 
operativer E ing riff m it Rücksicht auf die Schwächlichkeit deS Kinde- 
und die gefährliche Stelle aussichtslos erschien. S o  wurde den ge-
ängstigten Eltern gerathen, eine in Butter gebratene Zwiebel auf­
zulegen, allein auch diese- blieb ohne Erfolg. D a gesellte sich eineS 
TageS Söhnick'S kleiner Viehhund in da- Bett zum Kinde, beleckte 
die Stelle, wo die gebratene Zwiebel gelegen hatte, und biß bei dieser 
Gelegenheit in  da- zur Größe eines Gänse-EieS angewachsene Ge­
schwür so tief, daß eS sich nun entleerte und da- Kind von dem Uebel 
befreite. I n  kurzer Zeit w ird daS Kind hergestellt seiu.

Schneidemühl, 12. Dezember. (Unter dem Heuwagen.) A l­
ant Sonnabend zwei m it Heu beladene Wagen über den W ilhe lm -- 
Platz fuhren, kam ihnen ein Rollwagen entgegen, der gegen den zweiten 
Wagen fuhr, so daß derselbe umstürzte und der Führer, begraben im 

' Heu, unter den Wagen zu liegen kam. Eiligst wurde zwar der Ver­
unglückte hervorgezogen, er hat aber starke Verletzungen erhalten.

Brom berg, 16. Dezember. (Plötzlicher Tod.) Heute früh fand 
der Pflegesohn de- in der Wilhelmstraße 7 wohnenden Malermeisters 
Haenicke denselben todt, die Tochter desselben von heftigen Zuckungen 
und Erbrechen heimgesucht. D er schnell herbeigeholte A rz t konstatirte 
dem Vernehmen nach denn auch den Tod deS Herrn H . in Folge von 
Kohlenoxydvergiflung; auch der Zustand der Tochter ist au- gleicher 
Ursache ein besorgnißerregender, doch hofft man dieselbe am Leben zu 
erhalten. D ie Uebersührung nach dem Krankenhause hat sofort statt­
gefunden.

Posen, 15. Dezember. (D ie Ansiedelung-- Kommission) w ird 
> am 17. d. M .  in einer abermaligen Sitzung, nachdem sich dieser 

Tage auch die Landrathskonferenz damit befaßt hat, die allgemeinen 
Grundsätze, welche bei der Ansiedelung maßgebend sein sollen, durch- 
berathen. ES steht zu hoffen, daß bereit- im nächsten Sommer m it 
den ersten Ansiedelung-versuchen begonnen werden kann. W ir  möchten 
bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam mache«, daß jüngere Bauern­
söhne, welche tüchtige Landwirthe sind und ein Vermögen von einigen 
Tausend Thalern haben, hier ein wirklich gute- Fortkommen erwarten 

l können. Meldungen müssen rechtzeitig eingereicht werden, da die 
Nachfrage schon sehr groß ist. Unbemittelten ist dagegen nicht zu 
rathen, hierherzukommen, obwohl die Kommission gewillt ist, den A n­
siedlern die Daseinsbedingungen so angenehm und so leicht wie nur 
möglich zu machen.

Jnsterburg, 15. Dezember. (Drainage - Genossenschaft.) Für 
die MeliorationSverhältniffe nnsereS Kreise- ist von Wichtigkeit, daß 
sich in diesen Tagen unter dem Vorsitze deS Landraths im Jnsterthale 

' eine 3030  Morgen umfassende erste Drainage - Genossenschaft ge- 
 ̂ bildet hat.
' Lauenburg, 15. Dezember. (Innung-recht.) Folgenden hiesigen 

Innungen ist von dem Regierungspräsidenten die Berechtigung zum 
 ̂ ausschließlichen Halte« von Lehrlingen ertheilt worden: der Schuh­

macher-, Metallarbeiter-, Tischler-, Stellmacher-, Fleischer- und 
' Schneider-Innung. Hiernach dürfen nur Meister, die diesen JnNUUgen 

angehören, Lehrlinge halten.

Die wirthschaftliche Krisis und die Währungsfrage. *)
Vortrag, gehalten am 17. Dezember 1886 von Herrn D r. A r e n d t ,  

im konservativen Verein zu Thorn.

Meine Herren!
Eine schw ere wirthschaftliche Krisis lastet seit mehr als einem Jahrzehnt 

auf unserem Vaterlande. Selbst der fleißigste, sparsamste W lrth kommt nicht 
mehr so vorwärts wie früher, und es liegt daher nahe. daß unter solchen  ̂
Verhältnissen die Frage angeregt w ird : Woher stammt diese Krisis und welche 

, M itte l sind da, sie zu beseitigen.
Ich möchte nun vorerst darauf aufmerksam machen, daß es sich hier nicht 

etwa um eine Krisis handelt, welche auf unser Vaterland beschränkt ist und 
! von der man annehmen könnte, daß derselben speziell deutsche Verhältnisse zu 
> Grunde liegen. Es handelt sich vielmehr um eine Krisis, welche die ganze 

Welt berührt und auf Handel und Verkehrswesen in der ganzen Welt zurück- 
j wirkt

Wenn man, wie dies häufig geschieht, darauf hinweist, der Rückgang 
 ̂ unserer Verhältnisse sei ein Beweis gegen die von unserem Reichskanzler ein- 
l geführten Schutzzölle sür die Produkte unserer nationalen Arbeit, wenn gesagt 
! w ird : M an sieht, daß die Schutzzölle keine guten Früchte getragen haben —  
i so möchte ich dem gegenüber darauf hinweisen, daß eS gegenwärtig in keinem 

Lande trauriger aussieht, als in dem Mutterlande des Freihandels, in England.
, Es ist ganz unrichtig, diese beiden Fragen mit einander zu vermengen. 

Ich bin überzeugt, daß unsere wirtschaftlichen Verhältnisse noch viel trauriger 
wären, wenn wir nicht einen Schutz errichtet hätten, daß aber andererseits 
die Schutzzölle allein nicht ausreichen, bessere Zustände wieder herbeizuführen, 
die durch andere Verhältnisse illusorisch geworden sind.

Man sagt auch häufig, an dem Rückgang der Preise trügen die gesummte 
Entwicklung des modernen Verkehrs, die Vervollkommnungen in der Pro­
duktionsweise, die technischen Fortschritte, die neuen Erfindungen rc. die Schuld.

Meine Herren! Diese Entwicklung hat ja nicht erst seit zehn Jahren be« 
gönnen, sie dauert vielmehr seit Jahrhunderten und hat doch zunächst segens­
reich gewirkt und die besten Folgen für die wirthschaftliche Entwicklung gehabt. 
M an kann nicht leugnen, daß, wenn jener Standpunkt der richtige wäre, 
unsere gesammte Auffassung eine pessimistische sein müßte, w ir würden sagen 
müssen, daß jeder Fortschritt in unserer Kultur, jede technische Vervollkomm­
nung, jede neue Erfindung für die Menschheit Schaden bringe. Nun sollte 
man aber doch im Allgemeinen glauben, daß jeder Fortschritt, jede Vervoll­
kommnung, jede Erfindung dazu dienen müsse, unsere Erwerbsthätigkeit zu 
erleichtern und der Menschheit zu Nutz und Segen gereichen

Im  Allgemeinen hört man auch viel von ciner Ueberprodultion sprechen. 
Dagegen möchte ich mich besonders lebhaft wenden. Ich beftreite, daß es 
überhaupt Ueberproduktion giebt. Es ist ja  wohl möglich, daß in einer ein­
zelnen Branche einmal zu viel erzeugt wird, aljo auf einem Gebiete eine 
partielle Ueberproduktion besteht, auf allen Gebieten aber ist eine Ü berpro­
duktion kaum denkbar.

*  Am 5 Dezember v. JS. hielt bereits Herr K o n r a d  P l e h n -  
Josephsdorf im landwirtschaftlichen Verein Kulm einen Vortrag über ein 
gleiches Thema („die Währungsfrage") W ir  haben den Vortrag im W ort­
laute in einer Beilage zu N r. 298 der „Thorner Presse" dess. Js  veröffent­
licht W ir weisen darauf hin, und indem w ir hier die Rede des Herrn D r. 
A r e n d t  abdrucken, glauben, w ir daß die Ausführungen desselben sicherlich 
sür weitere Kreise von Werth sein, eingehende Erörterungen veranlassen und ' 
dadurch zur richtigen Lösung dieser unseres Erachten- noch nicht abgeschlossenen ! 
Frage beitragen werden.

Sehen w ir uns doch die Dinge an, welche am meisten im Preise gefunkt
sind, zum Beispiel Weizen. Kann man von einer Ueberproduktion von 
Weizen reden, zu einer Zeit, wo Hunderttausende hungern, wo viele Tausenv  ̂
nicht in der Lage sind, so viel zu verzehren, wie sie es eigentlich könnten - 
Wenn das Volk reichlich Arbeit und damit reichlichen Verdienst hätte. i m E  
dessen stärker konsumiren könnte, so würde eher ein Mangel als Ueberfiup 
an Weizen existiren. Und so geht es auch m it anderen Dingen, zum Beffp" 
mit der Wolle, die ganz außerordentlich im Preise herabgegangen ist. Kann 
man in der That von Ueberproduktion in Wolle rcden, so lange ein M  
großer Theil unserer Mitbürger nicht im Stande ist, sich genügend gegen die 
Kälte zu schützen? Das Bedürfniß an Kleidung ist viel größer als die Mög« 
lichkeit es zu befriedigen. Das, was w ir Ueberproduktion nennen, ist daher 
im Grunde nichts weiter, als das Ueberwiegen des Angebots über die Nacy" 
frage. Eine Beschränkung der Produktion wird auch gar keine guten Rest"* 
täte liefern Jede Produktion beruht auf Arbeit, eine Verminderung ver 
Produktion wäre also eine Verminderung der Arbeit, durch Verminderung von 
Arbeit wird eine Zahl von Arbeitern außer Verdienst gesetzt, damit nnrv 
auch die Nachfrage des Konsums beschränkt und die Preise sinken noch me.-r.

Das richtige M itte l scheint hingegen, den Konsum, die Konsumtionskrasl 
zu steigern, die Aufnahmefähigkeit der Massen bezüglich der Erzeugnisse der 
Industrie und der Landwirthschast zu fördern. I n  viesem Falle würde das 
Gleichgewicht zwischen Angebot und Nachfrage wiederhergestellt werden

Meine Herren! Nach meiner Auffassung beruht die wirthschaftliche Welt­
krisis noch auf anderen Faktoren, die um so gefährlicher sind, weil sie stcv 
nicht an die Oberfläche drängen, sondern versteckt wirken, so daß man sie erst 
aufsuchen muß, um sie zu sehen.

ES ist etwa 20 Jahre her, da begann man in Kreisen, die sich m it dem 
Wesen des Geldes beschäftigen, sich dafür zu interesfiren, daß das ganze Geld- 
bedürfniß durch Gold gedeckt, die Goldwährung eingeführt werde.

Ein Franzose und ein Deutscher, welche in England lebten, waren e», 
welche eine Erklärung erließen und sagten: Wenn man jenen Theorien folgt, 
so wird die Folge sein, daß zunächst das eine der beiden Edelmetalle, das 
Silber, stark entwerthet wird D ie weitere Folge wird sein, daß der Werth 
des Goldes sich erhöht, alle Produkte dann im Preise sinken und ein gewisfis 
Unbehagen in der W elt entsteht Es wird dann eine schwere Wirthschaft"^ 
Krisis kommen und man wird zunächst glauben, daß die Konkurrenz des Aus- 
landes die Ursache sei, man wird deshalb zunächst zu Schutzzöllen schrecken 
und dann von Ueberproduktion sprechen, bis man endlich erkennen wird, dop 
die wahre Ursache des Uebels in der Währungsfrage liegt. Wenn dieser 
Zeitpunkt gekommen sein wird — so sagten die Männer, die das mit merk­
würdiger Schärfe voraussahen — dann wird ganz besonders bemerkensrverty 
sein daS außerordentliche Streben, die wahre Ursache zu erkennen; es imrv 
sehr lange dauern, bis es denkenden Männern gelingt, die Ursache klarzustellen 
und M ittel zur Abhilfe zu schaffen

Meine H erren! W as es heute mit der Währungsfrage aus sich hat, wollen 
w ir nun etwas näher betrachten

Was versteht man unter Währung? „
G o l d w ä h r u n g  bedeutet, daß nur das Gold frei und unbeschrän» 

an unseren Münzstätten geprägt werden darf. Wer Gold besitzt, sei er m 
Paris oder in Berlin, kann vom Staate verlangen, daß ihm daraus Zwanzig 
Markstücke geprägt werden DaS Silber ist nur gewissermaßen Zeichengelv, 
nicht wirkliches G e ld ; man kann es nicht frei und unbeschränkt prägen lassen 

Durch da- Prägen wird der Werth des Geldes, der den Preis de 
Waaren bestimmt mit dem Werthe des betreffenden Edelmetalls in einen ge 
wissen inneren Zusammenhang gebracht ^

Wer in der Welt Gold hat, kann es in Deutschland prägen lassen. ^ 
wird also mit seinem Golde zu uns kommen und in Deutschland Waare 
kaufen D as wieder wird bewirken, daß eine höhere Nachfrage nach Waaren 
entsteht und diese im Preise steigen .

I n  anderen Ländern besteht S i l b e r w ä h r u n g .  Dies bedeute^ 
daß dort das Silber den Werth aller Waaren bestimmt Es kann dort auw 
Gold geprägt werden, aber dies ist dann nicht das eigentliche Geld, sondern 
nur Zeichengeld, wie bei uns das Silber. .

Früher bestand D o p p e l w ä h r u n g .  M an konnte Gold wie S "  - 
unbeschränkt prägen lassen, beide Metalle waren bestimmend sür den 
der Waaren -

Meine Herren! Nur die Kenntniß der historischen Entwickelung ve 
Münzwesens kann uns ein richtiges Urtheil über die Doppelwährung ve. 
schaffen. Hier ist es Frankreich, welches zuerst sein Münzsystem auf v 
Doppelwährung basirte. Jeder, der S ilber oder Gold besaß, konnte es ' 
die Münze bringen und ein bestimmtes Quantum Geld dafür gemünzt er 
halten. Gs hat dies für das Land eine außerordentlich günstige Wirkung 
gehabt und noch heute ist Frankreich daS an beiden Edelmetallen reichste La" ' 

Daß in Frankreich die beiden Edelmetalle so ausgeprägt wurden, vap 
1 Pfund Gold gleich 1 5 ^  Pfund Silber werth war. hatte zur Folge, daß 
der ganzen Welt dieses Werthverhältniß zu Grunde gelegt wurde. .

Auch das ist für den praktischen Mann sehr einleuchtend, daß eS so k.e 
mußte. Jeder der in den Minen Silber oder Gold produzirt. will "»w 
weißes oder gelbes Metall, sondern Geld, womit er seine und seiner 
Bedürfnisse befriedigen kann. . .

Wenn nun Silber in der Welt produzirt wird, so ist eS selbstverständ"w- 
daß es Niemand einfallen wird. es dort hinzugeben, wo es billiger ist, 'v 
dern er wird es dorthin bringen, wo der Werth ein höherer rst Wenn i ^  
nun der Werth des Silbers sür ihn erhöht, falls er es nach PariS in  ̂
Münze trägt, wird er es dorthin bringen

D a  daü S ilber zum Golde aus der ganzen W elt in einem festen 
Verhältniß stand, glaubte man, daß es von der Natur so eingerichtet - 
Als im Jahre 1878 im deutschen Reichstage über die Währungsfrage debal" 
wurde, sagte Herr Bamberger. daß das Verhältniß von 1 zu 15 ' >r . "  
bestanden habe und es immer wiederkommen werde, wenn auch zeitwe 
Schwankungen eintreten_____________________________(Fortsetzung

Lokales.
Thor«, den 17. Dezember I8ö6-

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Wie die „Ostsee-Zeitung" auS a l E
tischer Quelle erfährt, w ird der Kommandirende deS I I .  Armeekorps 
General v. D a n n e n b e r g ,  demnächst in den Ruhestand tre 
und von S te ttin , seinem derzeitigen Wohnorte, nach Berlin 
siedeln. . , _

- ( M i l i t ä r i s c h e - . )  Z u r Besichtigung der R e k r^ <  
welche beim 61. Regiment und beim 2. und Füsilier-Bata
21. Regiments eingestellt sind, ist heute Herr Generalmajor v. d. M
hier eingetroffen. „. ^

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Gestern Abend y 
Herr D r . Arendt im Saale deS SchützenhauseS einen Vortrag '
„die wirthschaftliche Krisis und die W ährung-frage." D -r  
sitzende de- Verein-, Landtag-abgeordneter Herr M e i s t e r - S ä n g e  , 
eröffnete die gut besuchte Versammlung m it dem Hinweise ^  «t 
datz —  wennschon eS ohnehin eine alte schöne S itte  sei, 
unsere- edlen Herrscher- zu gedenken —  der Ernst der
Lage, im Aeußern wie im Inn e rn , e- ganz besonder- 
S r .  Majestät den Mehrer de- Reiche- an den Gütern deS  ̂ ^  
zu erblicken, der auch jetzt wieder bereit ist, Opfer zu bringen, 
unserem Vaterlande den Frieden zu erhalten, wie w ir aber „sire
gend- besser geborgen sein können, als unter seinem Szepter, welw ^
Ehre angegriffen und eS nöthig werden sollte, sie m it dem ^  ^ s
zu vertheidigen. Redner schloß m it einem tief empfundenen How ^  
Se. Majestät den Kaiser, in welche- die Versammlung begeff 
einstimmte. Hierauf ertheilte der Herr Vorsitzende Herrn ^ f -  
da- W ort zu seinem Vortrage, den w ir  nach stenographss"^ D§r- 
zeichnung an anderer Stelle folgen lasten. Nach Schluß ^  vo r­
trage-, über welchen eine Diskussion nicht stattfand, schloß de ^  
sitzende die Versammlung, nachdem er zuvor dem Herrn ^^n g  
seinen interessanten, verständlichen Vortrag Namen- der Vers" 
herzlich gedankt hatte. Aeld-

- ( R e i c h - b a n k . )  I n  Folge Versteifung 
markte- erhöhte die ReichSbank den PrivatdiSkontosatz von
3 V . pC t- ,, 1S6?

—  ( E i s e n b a h n w e s e n . )  M i t  dem 1. ^ hezw
erfolgt die Einführung eine- Kourierzuge- zwischen T h o  Kehrtet
B  romberg - Jnowrazlaw - Posen - BreSlau- Wien und in
Richtung. —  Die schöne Zeit der billigen Rundreisebillet- v tl" 

ih r Ende finden. M ehr als ein ^dem Jahre 186V ih r
Verein deutscher Eisenbahn - Verwaltungen vorhandenen 
sich gegen die Einrichtung erklärt und da- genügt leider,



. ""chtung den D a ra u s zu machen, die für d a -W u bliku m  viel V er­
ü b e -  ^ l t e ,  obschon auch die RundreisebilletSZ ihre Schattenseiten

. (G  r e n z b e s a tz u n ĝ e n .)A A u S  den amtlichen und sonst
/ölaubiglen M ittheilungen geht/^wie ein anscheinend offiziöser Korre- 
^ den t der „K öln. Z tg ."  meldet, hervor, daß eine starke Vermehrung 

 ̂ Trenzbesatzungeu eintreten und die neu zu bildenden Truppentheile 
Weich die S täm m e zur A ufnahm e und A usbildung von So lda ten  
H^ben sollen, die gleich in diesem Rahm en eine gewisse S o n d er -

insofern erhalten dürsten, a ls  sie bei einer M obilm achung un- 
"telbar zum Schutze der Grenzgebiete verwandt würden.

. —  ( I n  d e n  1 9  Z u c k e r f a b r i k e n )  WestpreußenS
^den im M o n at November 1 5 4 2  1 6 0  Doppelzentner R üben und
 ̂ den 3 Fabriken O stpreußens 1 8 3  8 5 5  Doppelzentner M ü d e n  ver­

w ert. D ie  AuSsuhr an Zucker betrug in demselben M o n a t in 
rußen 16  8 3 9  1 6 6  Kilogramm und in Ostpreußen 7 9 2  0 0 0  

gramm. M it  dem Anspruch auf Steuer-Rückvergütung wurden 
gefertigt in Westpreußen 2 3  1 1 7  7 0 4  und in Ostpreußen 8 0 0  0 0 0  
^ogram m  Rohzucker von mindestens 9 0  Prozent P olarisa tion  und 
M n irter  Zucker von weniger a l -  9 8 , aber mindestens 9 0  Prozent 
la r i f a r i  on.

- -  ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S e t z u n g )  vom 1 5 . Dezember.
. - uß.) Ebenso wird die vom M agistrat beantragte Genehm igung
^  OrtSstatutS betreffend den Besuch der staatlichen gewerblichen 
Artbildung-schule in  Thorn beschlossen. E s  haben darnach alle sich

aufhaltenden Arbeiter, welche da- 1 8 . Lebensjahr noch nicht
!^ ih t  haben, die gewerbliche Fortbildungsschule zu der festgesetzten 
^lerrichtSzeit zu besuchen; ausgenommen sind nur solche, welche nach- 
^eisen, daß ihre Schulbildung über daS Z ie l der Fortbildungsschule 
^"ausgeht. —  B o n  der W ahl deS Lehrers M allach zum städtischen 

"wentarlehrer wird Kenntniß genommen. —  Ingleichen giebt daS 
ollegium seine Zustim m ung zu dem mit der Königlichen Fortifikation 

Zuschließenden Vertrage über den Verkauf einer Parzelle der
tronSker-Kämpe von 9 4  A ar 3 0  Q u m . an den ReichSmilitärfiSkuS 

^  den P r e is  von 3 0 0 0  M k. per A ar. I n  dem Vertragsentwürfe 
. nur die einzige Bestim m ung, welche die Verzinsung deS Kauf- 
M a ls  auf 3  M on ate nach dem Kaufsabschluß beschränkt, beanstandet 

aus A ntrag deS S t v .  P r e u ß  zu streichen beschlossen. D ie  in 
auf die Abtretung dieses an der Weichsel gelegenen Grundstücks 

Äußerten Bedenken wegen etwaiger Beeinträchtigung des Fischerei- 
erklärt Bürgermeister B e n d e r  für unbegründet. —  Gegen 

* Verlängerung deS m it der F rau  R osa Kuschmink am 2 0 . Jan u ar  
abgeschlossenen V ertrags über Lieferung resp. Leistung der Buch- 

uder- und Heftarbeiten für die städtische V erw altung hat daS Kolle- 
keine Einw endung zu erheben. —  Ferner erkennt eS die D r in g -  

chleit an für den A ntrag auf Beistim m uug zu dem M agistratS- 
tschluß, durch Vorstellung bei den betreffenden Ressortministern auf 
aumung deS R athhauses seitens deS Königlichen Am tsgerichts hinzu- 
"ken. D a  der beabsichtigte Umbau und A usbau des RathhauseS 

in sachgemäßer und würdiger Weise ausgeführt werden kann, so 
^Uge daS Königliche Amtsgericht einen T heil der R äum e des R ath- 
M seS in Anspruch nim m t, ist der M agistrat bereit, dem FiSkuS für 
^  Verzicht auf diese R äum e a ls  Aequivalent anzubieten: 1 ) Ab-
tetung eine- in der Nähe deS Landgericht- (gegen den Stadtgraben  

^  gelegenen B auplatzes, besten Größe und W erth erst noch näher zu 
Kleinbären w äre, 2 )  einen B eitrag zu den Baukosten eine- neuen, 
2f diesem Grundstück aufzuführenden AmtSgerichtSgebäudeS, doch so, 

der Haupttheil der Baukosten dem FiSkuS zufällt. Andererseits 
'*il der K ultusm inister gebeten werden, für Ausschmückung deS er- 

kUerten R athhauses mit Werken der Kunst einen B eitrag in AuSsicht 
A stellen, damit bei dem Entwürfe zu der baulichen Umgestaltung deS 
^thhauseS darauf Rücksicht genommen werden könne. W ie hoch die 
e?dstr sein werden, welche die S ta d t zu bringen haben wirb, um den 
viSku- zum Ausziehen zu bewegen, läßt sich noch nicht übersehen; eS 
^Ndelt sich vorläufig nur darum , festzustellen, ob im Allgemeinen die 

eneigtheit vorhanden ist, überhaupt zu diesem Zwecke O pfer zu 
s^ g e n . —  S t v .  G i e l d z i n S k i  ist für Ueberlassung eines G rund- 
> cke-, aber gegen Leistung eines B eitrage- zu den Baukosten. —  

"rgermeister B e n d e r  entgegnet hierauf, ohne erhebliche O pfer  
klde eS nicht abgehen. A llerdings seien die Zustände betreff- der 

^Utrre für da- Königliche Amtsgericht ganz unhaltbare und er w un- 
Ül? baß sich daS Publikum  noch nicht beschwert habe, wenn eS 

udenlang auf dem ungeheizten Korridor warten müsse, aber gleich- 
werde der FiSkuS ohne Gegenleistung der S ta d t da- RathhauS  

. ^  räumen. UebrigenS würde ja die S ta d t eine theilweise E nt- 
finden, daß daS G rundbuch-amt in die jetzigen 

.  o ^ .^ v lu u u ic  verlegt und die hierdurch zu ebener Erde stei­
fenden  R äum e zu entsprechendem M ie tp re ise  anderweit verwerthet 

ttiLk/" F lin ten . —  S t v .  C o h n  spricht sich dahin a u -, daß ein 
still, "  B eitrag zu den Baukosten angeboten werde. Z u  einem E r- 

da- K ultusm inisterium  bezüglich eines B eitrage- zur künst- 
halt " Ausschmückung hält Redner die Z eit für ungeeignet. —  D em  
^ .B ü r g e r m e is t e r  B e n d  e r  gegenüber, daß sich gerade jetzt eine 
sei Geneigtheit voraussetzen lasse, etw a- für den Osten zu th un;

^  ^  Thorner RathhauS eine feste B urg für deutsches Wesen 
tlyr Er Ostgrenze deS Lande-. —  S t v .  C o h n  erklärt sich für A n- 
zu 1 M agistratSvorschlageS; nur möge vorläufig kein Angebot
datz Baukostenbeitrage gemacht werden. ES sei ja wohl möglich, 

der FiSkuS anerkenne, in dem jetzigen Zustande könnten die 
tr V erhältnisse nicht bleiben und daß er sich zufrieden gebe, wenn 
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guten Bauplatz in der Nähe deS Landgerichte- bekomme, 
könnte die S ta d t ja erst abwarten, ob der FiSkuS m it dem 

tz. ^ 8 e n  eine- BaukostenbeitrageS an sie herantreten werde. —  D a S  
^  N ^ordnetenkollegium  tritt dieser Auffassung bei und genehmigt 

ben betreffenden Beschluß deS M agistrates. D a m it schließt 
Sitzung nach dreistündiger D auer.

diel. (H  a n d w e r k e r v e r e i n .)  I n  der gestrigen Sitzung  
iri l i ^ r r  Amtsrichter M artell einen V ortrag über „ D ie  Deutschen 
h li^ ö a r n  und ihre nationale Bedrückung." D ie  h i s t o r i s c h e n  

r "2en deS Herrn Redners haben verdienten B eifa ll gefunden. 
Ewer sehr instruktiven Entwickelung der Geschichte de- Deutsch- 

hyH. . ^  O esterreich-Ungarn, in  deren Verlause der Herr Redner 
siij  ̂ ES, wie in diesen Ländern seit Christi Geburt deutsche Völker- 

bklebt, ging der Herr Vortragende zu einer farbenreichen 
ber jetzigen Lage deS DeutschthumS in Oesterreich- 

" ^ r .  Gerade zu einersZ eit, da 4 5  M illion en  Deutsche zu 
sivs. bwßen staatlichen Gemeinschaft verbunden sind und sich ein 
^  ^ ^ o n a l-B e w u ß tse in  derselben bemächtigt hat, werden 1 0  M i l ­
be- . deutsche wegen ihrer N ation a litä t bedrückt. D ie  H au p t-S äu len  
dftrg/^ch'N ationalen W esens, deutsche Kirche, Schule und RechtS- 

^E n der Vernichtung durch da- immer um sich greifenden Czechen- 
^  und sind ihrem Einsturz nahe. Deutsche Bücher, welche

^"zelnen F am ilien  bewahrt haben, werden vernichtet. D ie  
^ ch , welche noch im Jahre 1 6 8 5  von 1 0  0 0 0  Deutschen 

wurde, zählt heute nicht eine deutsche Schule mehr. I n  
^ssen Bevölkerung zu ^  a u - Deutschen besteht, sind sämmt- 

Mdtenamen slavonistrt und die V erw altungS-A em ter durchweg

m it Czechen besetzt. Aehnllch ist eS in*Z strien . T rien t z. B .  zählt 
unter 2 4 0  0 0 0  E inw ohnern nur 3 0 0 0  Deutsche. I n  ähnlicher W eise 
dokumentirt die N ationalitätSziffer fast aller in Frage kommender 
S täd te  einen folgenschweren Rückgang deS DeutschthumS. W aS die 
Lage noch bedenklicher macht, ist der Umstand, daß der wühlerischen 
A gitation  der Czechen nicht ein festes Zusam menhalten der bedrohten 
Kreise gegenüber steht, sondern unbegreifliche nationale Lauheit eine 
verderbliche P assivität geschaffen hat. D er  deutsche Schulderem , w el­
cher die Unterstützung und Hebung deS DeutschthumS im AuSlande 
bezweckt, widmet gegenwärtig seine ganze Kraft den bedrohten Brüdern  
in Ungarn und wird eS seinen Bestrebungen hoffentlich gelingen, der 
rohen Vergew altigung deS DeutschthumS in diesem Lande einen D am m  
zu setzen. —  Nachdem Herr Amtsrichter M artell seinen V ortrag be­
endet und ihm der Vorsitzende deS V erein- den D ank der Versam m ­
lung ausgesprochen, wurden folgende drei Fragen erledigt. 1. M it  
welchem Jahre ist die Steinkohle in Gebrauch; 2 . Welche ist die 
Ste llu n g  deS V ereins gegenüber der obligatorischen Fortbildungsschule; 
3 . I s t  die Ehefrau verpflichtet, wenn der M a n n  zum Kriege ringe- 
zogen ist, den Miethskontrakt für die W ohnung aufrecht zu erhalten?  
Frage 1 wurde vertagt, wogegen die 3 . Frage von Herrn Amtsrichter 
M arte ll bejaht wurde. Z u  Frage 2  entspann sich eine kurze D ebatte, 
in deren V erlauf Herr BorkowSki da- Wesen der obligatorischen 
Schule erklärte. Herr SzafranSki hält die Errichtung einer obliga­
torischen Fortbildungsschule für eine moralische und materielle S c h ä ­
digung deS Handwerkerstandes und giebt seiner Verwunderung darüber 
Ausdruck, daß eine salkultative Schule, die der R egierung keinerlei 
Kosten verursacht und sich a ls  vortrefflich bewährt, durch eine obliga­
torische Anstalt ersetzt werden soll, die einerseits eine hohe staatliche 
Subven tion  bedingt und deren Zweckmäßigkeit andererseits zum m in­
destens in Frage zu ziehen sei. Herr Stadtrath  BehrenSdorff erklärt, 
daß die obligatorische Fortbildungsschule noch garnicht in -  Leben ge­
treten sei, und daher von einer Stellungnahm e deS V erein - b is aus 
W eiteres nicht die Rede sein könne. —  Nach Sch lu ß  der V ersam m ­
lung trat der Vorstand zu einer S itzu n g  zusammen, um über die 
Aufnahme neuer M itglieder zu berathen.

—  ( D a -  S i n f o n i e - K o n z  e r t ) , welche- gestern die 
Kapelle deS 6 1 . In fan ter ie-R egim ent- uMer Leitung ihre-vielbew ährten  
D irigenten, Herrn Friedemann, in  der A ula der Bürgerschule gab, 
flocht ein neues frisches B la tt in den reichen Kranz von E rfolgen, 
deren sich die Kapelle am hiesigen O rte  bisher zu erfreuen hatte. 
W ir können wohl sagen, daß w ir selten ein Orchester gehört haben, 
welche- einerseits so klar und harmonisch in seiner Gesammtheit und 
anderseits so zart und elegant pointirt in  seinen D e ta il-  wirkt. D ie  
6 - ä u r - S in fo n ie ,  welche den Abend einleitete, gab hinsichtlich ihrer 
kompositionellen Eigenthümlichkeit der Kapelle hinreichend Gelegenheit, 
sich in allen tonmalerischeu Nuancen zu versuchen. D a ß  letztere m it 
vollkommener V irtuosität zur G eltung gebracht wurden, bewies nicht 
allein der rauschende B e ifa ll , welcher der Kapelle nach Schluß dieser 
Piece gezollt wurde, sondern auch d a - übereinstimmende anerkennende 
Urtheil aller Musikkenner. D er  zweite T heil des P rogram m s schloß 
sich hinsichtlich seiner brillanten Exekutirung dem ersten würdig an. 
W enn in letzterem mehr die Schulung der Ensem ble- in den V order­
grund trat, so gab der zweite T heil Gelegenheit, mehrere E inzel- 
leistungen zu bewundern, von denen jedenfalls Herrn Kapellmeister 
Friedemann selbst die P alm e gebührte. Nicht allein, daß er in der 
P -ä u r-R om an ze  (V io l in -S o lo )  seine virtuose Beherrschung der G eige 
wiederum auf daS Glänzendste bewies, hat er auch in dem Scherzo 
au s der I I I .  S o n ate  (E roika) eine musikalische Auffassungsgabe be­
kundet, die einerseits alle Schönheiten der T hem a- in da- rechte Licht 
stellte und anderseits eine gediegene Kenntniß der Dichtweise Beethoven- 
verrieth. Auch in dieser Piece machten sich sowohl die vorzügliche 
Besetzung deS Orchesters, a ls  auch die tüchtigen Leistungen der Musiker 
in hohem M aße geltend. B esond er- war es der erste W aldhorn­
bläser, welcher in  dem T rio  die ihm gezollte aufrichtige Bewunderung 
w»hl verdiente. I n  den V ariationen auS dem Q uartett ^ - ä u r  O p . 
18  N r . 5 kam besonders die harmonische S tim m u n g  der Streich- 
Instrum ente zur schönsten G eltung. W er da w eiß, wie schwierig es 
ist, bei mißlichen Temperaturverhältnissen eine große Anzahl von 
Saiteu-Jnstrum enten in reiner S tim m u n g  zu halten, wird den durch 
keine D isharm onie gestörten W ohlklang der gestern gehörten Akkorde zu 
schätzen wissen. Hier müssen w ir allerdings bemerken, daß die A u f­
fassung der Piece nicht ganz den In ten tionen  deS M eister- entsprochen 
haben dürfte. Im m erh in  aber ist ja auch eine originelle Auffassung 
anzuerkennen, besonders wenn sie die Schönheiten eines Werkes auf 
ihre Weise in ein entsprechend günstige- Licht zu stellen bemüht ist. 
I n  der Sch luß-P iece, der O uvertüre zu Leonore, N o . 3 , kam noch 
einmal das ganze Orchester in  seiner vollen K raft zur Entfaltung  
und war eS hier besonders da- exakte Crescendo der S tre ich -In stru ­
mente, welches besonderen Effekt erzielte. —  D iesen hervorragenden 
Leistungen entsprechend, steigerte sich der B eifa ll von Piece zu Piece  
und ist daher der gestrige Erfolg den höchsten, welche die Kapelle je 
errungen, würdig an die S e ite  zu stellen.

—  ( S  ch u l r e v i s i o n .) W ie w ir hören, revidirte heute Herr 
R egierung-rath Triebel die städtische höhere Töchterschule. Recht be­
friedigend sprach sich der Herr R evisor über die gute D isz ip lin  a u -,  
ebenso wurde den Leistungen Anerkennung gezollt.

—  ( P  f e r d e a n k ä u f e.) D ie  große B erliner Pferde- 
eiseubahn-Gesellschaft wird behufs Ergänzung ihre- PferdebestandeS 
am 2 7 .  Dezember in H eiligenbeil, 2 8 . Dezember in P r . H olland, 
2 9 .  Dezember in M arienburg und 3 0 .  Dezember in  Dirschau  
PferdeankaufStermine abhalten.

—  ( V i e h m a r k t . )  A uf dem gestrigen Viehmarkt wurden
aufgetrieben: 12  R inder und 1 6 0  Schw eine, darunter 4 0  fette.
Bezahlt wurde für Bakonyer 3 6 — 3 7  M k., für geringere W aare 3 3  
bis 3 4  M k. pro 5 0  K ilg . Lebendgewicht.

—  ( D i e b  s t a h l . )  E in  obdachloser Arbeiter w ar gestern 
Nacht 12  Uhr in die offenstehende Gesellenstube deS in der Badestraße 
wohnhaften Bäckermeisters Seib icki eingedrungen und hatte dem dort 
schlafenden Hau-knechte ein P a a r  Gamaschen gestohlen. A ls  er im  
Begriffe w ar, auch dem Kleiderschrank der Gesellen einen Besuch ab­
zustatten, erwachte der Hau-knecht und gelang e- diesem, den D a v o n ­
eilenden auf dem Hofe zu ergreifen. D e r  D ieb  sitzt heute bereit- 
hinter Schloß und R iegel und sieht seiner wohlverdienten S tra fe  ent­
gegen.

—  ( G e f u n d e n )  ist ein Zehnpfennigstück m it gekerbtem 
Rande.

—  ( P o l i z e i b  e r ic h t .)  Verhaftet sind 4  Personen.
—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e , »  f ü r  M  i l i t ä r a n ­

w ä r t  e r .) Bartenstein (O stpreußen), Postam t, Postschaffner, 8 0 0  
M k. G ehalt und 7 2  M k. W ohnung-geldzuschuß. Bergenthal, P ost­
agentur, Landbriefträger, 4 8 0  M k. G ehalt und 6 0  M k. W ohnungS- 
geldzuschuß. K önig-berg (P reußen), Postam t I ,  3  Briefträger, 
je 8 0 0  M k. G ehalt und 1 8 0  M k. WohnungSgeldzuschuß. M ehlauken, 
K önigl. Am tsgericht, Kanzleigehilfe (Lohnschreiber), erhält für da- 
gelieferte Schreibwerk eine seitenweise zu berechnende V ergütung, welche 
zwischen 5  b is 8  P f .  von dem Königlichen LandgerichtSgrästdenten 
in  K önigsberg festzusetzen ist. PrökulS (D iözese M e m e l) , Tem etnde-

kirchenrath in  PrökulS, Glöckner, neben freier W ohnung 3 0  M k. 
G ehalt, Stolgebühren nach 6jähriger Funktion 1 0 4  M k. 8 5  P f . ,  
S u m m a  1 3 4  M k. 8 5  P f .  jährlich. Sköpeu, P ostam t, Landbrief­
träger, 4 8 0  M k. G ehalt und 6 0  M k. W ohnungSgeldzuschuß. T ilsit, 
K önigl. G ym nasium , Schuldiener, 7 5 0  M k. und D ienstw ohnung. 
W artenburg (O stpreußen), M agistrat, W aldw ärter, jährlich 2 6 0  M k. 
G ehalt, freie D ienstw ohnung im Werthe von 6 0  Mk. 10  k a  5 a  
D ienstland im Werthe von 1 2 0  M k., freie Forstweive für 4  Stück  
G roß- und 2  Stück Kleinvieh im Werthe von 15  M k., freies B ren n ­
holz nach B edarf im W erthe von  6 0  M k.

—  ( L o t t e r i e . )  B e i der am 1 5 . Dezember fortgesetzten 
Ziehung der 3 . Klasse der 1 7 5 . königl. preuß. Klaffen-Lotterie fielen 
in  der Nachm ittagsziehung:

1 G ew inn  von 3 0  0 0 0  Mk. auf N r . 1 4 3  3 9 0 .
1 G ew inn  von 15  0 0 0  M k. auf N r . 1 8  2 2 2 .
2  G ew inne von 3 0 0 0  M k. auf N r . 9 1 7 8  1 4 9  5 5 9 .
2  G ew inne von 1 5 0 0  M k. auf N r . 1 6 4  7 5 7  1 7 9  6 2 2 .
6 G -w inne von 5 0 0  M k. auf N r . 2 0  4 9 0  1 1 0  2 1 3  1 1 4  7 3 5  

1 1 7  6 2 9  1 2 4  2 4 4  1 6 3  3 4 6 .
2 2  G ew inne von 3 0 0  M k. auf N r . 5 3 4 7  2 1  5 3 7  2 5  9 2 5  

3 3  5 4 0  4 3  8 2 6  4 6  3 6 6  5 2  7 6 3  5 9  6 8 2  7 3  6 5 0  9 2  2 6 1  9 3  9 1 7  
1 2 1  5 6 4  1 2 6  0 0 6  1 3 1  5 1 3  1 3 3  5 9 9  1 3 7  1 9 2  1 4 0  7 6 4  1 4 0  9 0 4  
1 7 0  8 6 5  1 7 0  9 4 5  1 7 4  0 9 1  1 8 8  0 8 5 .

B ei der am 1 6 . Dezember beendigten Ziehung fielen in der 
V orm ittagS-Z iehung:

1 G ew inn von 4 5  0 0 0  M k. auf N r . 8 2 3 .
2 G ew inne von 1 0  0 0 0  M k . aus N r. 9 9  2 7 4  1 5 5  5 9 2 .
3 G ew inne von 3 0 0 0  M k. auf N r . 5 8  7 0 9  1 6 4  3 5 5 .
8  G ew inne von 5 0 0  M k. auf N r . 4 9 3 3  3 0  7 0 4  4 3  4 9 1  5 6  4 9 8  

7 7  4 2 1  7 8  8 1 4  1 0 8  2 1 9  1 5 0  8 2 0 .j_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kleine Mittheilungen.
B r ie g , 1 5 . Dezember. (V ergiftung.) Vorgestern Abend wurde 

der 2 1 -  bis 22jährige Lehrling deS hiesigen Apothekers und S ta d t -  
verordneten-Vorsteher- W . in  O ppeln verhaftet und in das G ericht-- 
gefängniß eingeliefert. Derselbe steht unter dem dringenden Verdacht, 
am Tage vorher ein drei G ram m  schweres Stück Cyankali auS einer kurz 
vorher angekommenen D ose in die Suppenschüssel unmittelbar vor 
dem Mittagessen der F am ilie geworfen zu haben. D ie  V ergiftung  
wurde noch rechtzeitig entdeckt. D er  Verbrecher hat sich der K öln. 
Z tg. zufolge Veruntreuungen zu Schulden kommen lasten.

G le iw itz, 1 4 . Dezember. (Schülerverbindung.) Unter den 
Schülern deS hiesigen Königlichen katholischen G ym nasium s ist eine 
Schülerverbindung entdeckt worden, welche Schüler der Unter- und 
der O bertertia umfaßte. Gegen die Schuldigen ist energisch einge­
schritten worden.

H alle a. S . ,  1 5 . Dezember. (In n u n g-rech te .) D er hiesigen 
und der Q uerfurter Bäcker-Innung sind die auS §  1 0 0 e  der G e­
werbeordnung (LehrlingSwesen) resultirende Rechte verliehen.

W ien . H ier hat sich ein jüdischer S tudentenverein , der sich 
„K adim ah" nennt, gebildet. I n  einem  A ufrufe der B egrü n der  
wird a u fs tiefste beklagt, daß die „nationale B ew e g u n g " , welche 
alle Völker ergriffen habe, sich b los der „jüdischen N ation "  nicht 
m itgetheilt habe. D a s  jüdische V olk, da- doch ein einheitliches, 
für sich bestehende- und in sich abgeschlossene- G anze bilde, habe 
sich selbstmörderisch dem U ntergänge weihen w ollen  und w olle eS 
noch zum  T h e il, aber „Kadim ah" w olle darin jetzt W andel 
schaffen. E s  w äre wirklich ganz anerkennen-werth, wenn sich 
die Kinder J - r a e l -  zu einer nationalen B ew egu n g  aufrafften.

M r die Redaktron verantmortlich - Paul Dombroiriskiin THorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B er lin , den 1 7 . Dezember.

16 12 86 17. 12 86.
F on d S : ruhig.

R üst. B a n k n o t e n ............................ 1 8 9 — 75 1 6 8 — 5 5
W arschau 8  T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 9 — 4 0 1 8 8 — 15
R ufs. 5 «/<, Anleihe von 1 8 7 7  . . . 9 8 — 3 0 9 8 — 15
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / < » ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 8 — 5 0 5 8 — 0 6
P o ln . Liquidat ionspfandbriefe. . . . 5 4 — 6 0 5 4 — 7 0
W estpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/» . . . 9 8 — 7 0 9 9
Posener Pfandbriefe 4  °/<»... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 1 — 5 0 1 0 0 — 9 0
Oesterreichische B a n k n o ten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 1 — 7 0 1 6 1 — 7 0

W eizen  gelb er: A p r i l - M a i ...................... 1 6 5 1 6 5 — 2 5
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 6 — 25 1 6 6 — 2 5
loko in N e w y o r k ................................. 8 9 1 . 9 0

R o g g en : lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 0 1 3 0
D e z e m b . - J a n u a r ................................ 1 3 0 1 2 9 — 2 5
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 2 1 3 2 — 7 5
M a i-J u n i  ................................ 1 3 2 — 25 1 3 2 — 2 5

R ü b öl: A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 5 0 4 6 — 3 0
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 8 0 4 6 — 7 0

S p ir i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 7 0 3 7 — 5 0
D eze m b .-J a n u a r ..................................... 3 8 3 7 — 8 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 3 8 — 9 0
J u n i - J u l i ............................................ 4 0 — 1 0 4 0
D iskon t 4  pC t., LombardzinSfuß 4 ' / ,  pC t. resp. 5  pCt.

K ö n i g - b e r g .  16. Dezember. S p i r i t u  S b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pLt. ohne Faß. Loko 37.25 M. Nr.. 37,00 M. G . 37.00 M. bez. 
pro Dezember 37 25 M. Br., 37,00 M G d , — M. bez., pro Dezember- 
März 38,00 M Br., 37,00 M Gd., M bez , pro Frühjahr 39,00 M. 
Br., 38 50 M. Gd.. — M bez., pro Mai-Juni 39,50 M. Br.. 39,00 
M. Gd.. — M bez., pro Juni 40,25 M. B r ,  39,50 M. Gd..
M. bez. pro Juli 40.75 M Br., 40.00 M. Gd., M. bez, pro August 
41.50 M. B r. 40.75 M. Gd., — M. bez.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn am 1 7 . Dezember 0 ,7 2  w .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag 4. Advent den 19. Dezember 1886.

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche :
Vormittags 9 '/, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi 

Vorher Beichte: Derselbe.
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Vor- und Nachmittags Kollekte für Synodalzwecke.
I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:

Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer KlebS.
Beichte nach der Predigt.

Nachmittags kein Gottesdienst.
Vormittags 11'/, Uhr: Militärgottesdienst Herr Garnisonpsarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder-Gottesdienft. Herr Garnisonpsarrer Rühle.

I n  der evangelisch.lutherischen Kirche:
Vormittags 9 U hr: Herr Pastor Nehm. _____

O e s t e r r e i c h s  che 18 5 8 er  ( K r e d i t ) )  L o o s e. D ie  
nächste Ziehung findet am 3 . Ja n u a r  1 8 8 7  statt. G egen den 
CourSverlust von ca. 5  M ark pro Stück bei der AuSloosung 

! übernim m t da- BankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  B e r lin , F ra n ­
zösische S tra ß e  13 , die Versicherung für eine P räm ie von 3 0  P fennig  
pro Stück.



Bekanntmachung,
Die Lieferung des Bedarfs an Druck­

sachen fü r die Kommunal- und Polize i­
verwaltung einschließlich der städtischen 
Schulen soll fü r das E tats jahr, 1. 
A p r il 1887>88 im  Submissionswege 
an den Mindestfordernden übertragen 
werden.

Hierzu haben w ir  einen Termin auf
Mittwoch den 5. Januar 1887

Vorm ittags 11 U hr 
im  Bureau I  anberaumt, biswohin 
versiegelte Offerten m it der Aufschrift 
„Submission auf Drucksachen fü r den 
M agistrat der S ta d t Thorn" einzu­
reichen sind. D ie Bedingungen liegen 
in  dem genannten Bureau zur Einsicht 
aus.

Thorn den 13. Dezember 1886.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Z u r Verpachtung der Fischerei- 

Nutzung in dem Weichselstrom —  und 
zwar bis zur M itte  desselben —  längs 
des Dorfes Schmolln auf 3 Jahre 
vom 1. A p r il 1887 bis dahin 1890 
haben w ir  einen Lizitationsterm in auf
Dienstag den 8. Februar 1887

Vorm ittags 11 U hr 
in  unserem Bureau I  anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch ein­
geladen werden. D ie Bedingungen 
liegen in  dem genannten Bureau zur 
Einsicht aus.

Thorn den 9. Dezember 1886.
_______ Der Magistrat._______

Polizei-Bericht.
Während der Ze it vom 1. bis u lt. 

November cr. sind:
18 Diebstähle,

1 Unterschlagung und 
1 Hehlerei zur Feststellung, 

ferner:
49 lüderliche D irnen,
25 Obdachlose,
19 Trunkene,
15 Bettler,
27 Personen wegen Straßenskandal 

und Schlägerei,
21 Personen zur Verbüßung von 

Schulstrafen und
11 Personen zur Verbüßung von 

Polizeistrafen zur A rre tirung ge­
kommen.

1065 Fremde sind angemeldet.
A ls  gefunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt:
1 Wasserwage nebst E tu i und B le i­

stift,
1 schwarzer, seidener Sonnenschirm 

(defekt),
10 Pfennige in einem P o s t-B r ie f­

kasten,
1 Packet farbiges Papier,
V. Tonnengebinde,
1 runde, gelbe Brosche,
1 T rittle ite r,
1 Naturgeschichte und 1 Schul- und 

Lurnliederbuch,
2 Schaffelle,
1 brauner Topf, 
verschiedene Schlüssel.
D ie Verlierer bezw. Eigenthümer 

werden hierdurch aufgefordert, sich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
3 Monaten bei der unterzeichneten 
Polizei-Behörde zu melden.

Thorn den 15. Dezember 1886.
Die Polizei-Verwaltung.

Zwangsversteigerung.
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von S c h i l l n o  
auf den Namen des Schmiedemeisters
ckosopd Ü L ro a , welcher m it M a r ie ,
geb. P a r c z a n y ,  in Gütergemeinschaft 
lebt, eingetragene zu Schillno belegene 
Grundstück am

27. Januar 1887
Vorm ittags 10 U hr 

vor dem? unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsestlle —  Terminszimmer N r. 4 
versteigert werden.

D as Grundstück ist m it 4,28 T h lr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
4,8310 Hektar zur Grundsteuer, m it 
24 M k. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachmessungen, sowie besondere K au f­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn den 12. November 1886.
Königliches Amtsgericht.

M ohrrüben "  »
liefert fre i ins Haus I L I o e k .

Schönwalde.
Bestellungen nim m t an l lv to r lv b  H o tL .

Weihnachts - Ausverkauf
zu billigsten Preisen!

Jabots, Rüschen, Häubchen, Handschuhe und Bijouterie- 
Artikel, seidene, halbseidene, wollene u. baumwollene Hals­
tücher, Atlas-, wollene, Batist- u. leinene Schürzen, Kra- 
vatteu u. Oberhemden, Gummi- u. Leinen-Kragen, M an­
schetten u. Vorhemden, Korsetts, Schirme, Hosenträger, 
Kapotten, Unterröcke, Tücher u. Shawls, Trikotagen, 
Wolle, Baumwolle, sämmtliche Garne und Strickgarne, 

Damen- und Kinderhüte in großer Auswahl
empfiehlt

Z S re ite s tra ß e  8 8 .

Großer Weihnachtsausverkauf
von

V k r v »  L  L o t t o »
8 > l6 N  A n t

M bedeutend herabgesetzten, aber festen 
Preise,,, bei x. s>s8>§8. M üN llM lllW .

Bäcker- und Altthornerftrahen-Ecke N r. 244.
W erkstatt kür Zuverlässige Reparaturen

v L p i t L l l v »
W U ^ a u k  t h p o t k v k k n  r u r  1 . S t s I I s  " W W

tu Su88. kolsu xlaeirt unter ßüustlZvll LsäinZunAsn

8 .  » o r M M I .
Id o rn , Li'ü6k6N8trn.886 R ro. 13.

Braunschweiger

V v m ü s v .
Stangenspargel . . . ^, Büchse 2,00.
Brechspargel.............. „ „  1,25.
Zunge grüne Erbsen „ „ 1,25.
S chn ittbohnen ....................  „ 0,80.

Bei Entnahme von 5 Büchsen t r i t t  
Preisermäßigung ein.

f.. vammann A Kordes.
Große Auktion.

M ontag den 20. d. M ts . und die 
olgenden Tage, von 9 ',, Uhr an, 
oerde ich im  Hause Kulmerstr.- und 
vchuhmacherstr.-Ecke 346/47

Pelze und Pelzwaaren, Damen- 
mäntel und verschiedene andere 
Sachen versteigern.

H U . H V t t e k « « » .  Auktionator.
»»«>

Gründlichen
Unterricht

im
W io k i l t - ,  V io lo n c e l lo -  u n d  *  

M a n i n a - S p ie l ,
praktisch und theoretisch, ertheilt

K  ^ e d r o w s k i
Schülerstr. 414 bei L l l l lL  1 T r.

/U lu t gebrannte Ziegel giebt b i l l i g s t  ab 
^  8 . v rz r, Ziegelei Gremboczyn.

Schellfische
Krammetsvögel

Hasen.
il. IHsrMlmier.

I - L l l c k ,
Vt»s»

so oben einZstroüsn bsi

e .  l .  L o k w s r t r .

Tanzunterricht!
Der nächste Tanz-Kursus beginnt 

am 2. Januar 1887.
Gest. Anmeldungen im Museum, 

I Treppe. Hochachtungsvoll

0 .  L a U P t ,  Tanzlehrer.

Einen Lehrling
zur Tischlerei verlangt von sofort

I »  I L S e n e r .

F ü r gefallene Pferde, die 
ich abholen lasse, zahle ich 

bis auf Weiteres M k 5 —  6, fü r 
Pferde, die m ir auf meine Abdeckerei 
geführt werden M k. 8 —  9.

b iv ll i iro ,  Abdeckereibesitzer 
Culmer-Vorstadt 80.

1/ U t z l a l l d u e l t s l n d t z »
zu  A irm e n s c h ild e rn .

Wappen k. Hoflieferanten. ^usstellungs-Nedaillen.
Z E "  Gute Arbeit. — Billige Preise. "M 8

!io o li L  ke in ,  Hömgl. Hoflieferanten.
» « in N n  O . ,  D U "  2 8  - 8 t ^ « « 8 v  « S

1 ^ "  Q, »IN bv<t>lei„8tei>, bei beileilteiiiler
zLLlI ^  Kaumersparviss aas unserem

l ' - i l o u l - U o t l - S o j i t u i
In V« Ute In ein- u '/.nsik'rluLtrigeö 6 mp. lNairntreo ru ver>v. ^
vusselbe !u :uu !it nrciit von der Wand iibgerückt /.uuei d. 

l̂.8 fremden- und Kinderbett, für Hotels ?ensionutv 
unentbelirlieb. ves^Ioielien

v e r s tk l  ba ck  l.k > in 8 iü ff e
mit und o'one vetteim iebtunZ. 

Iliustr.I^reiseoiirantegrat.u. franco. I 
Versand in Keinxvandverpaeüung.

R . Z 'a o l r e l 's  pLttzöntz-IVIäbel-r'Ltbl'ik. a lltz in is se i' F a b r ik a n t ,  j 
Lkor'rirr rdaidrgratrnsti'asse 20, Leke Koeüstrusse.

W W M U M M M M W W M M M M

In  T h o r n  zu haben bei H.. W . Ookn.

N o n s L i  v r i t i  v o r  V o i t i n .

General Versammlung
Dienstag, 81. Dezember, Abends 8 Uhr

im Saale des Schützenhauses.
Tages-Ordnung:

Vorstands - W ahl
Der Vorstand,

Oonäilortzi
Bromberger Vorstadt.
Den hochgeehrten Herrschaften 

T h o r n ' s  erlaube ich m ir die ganz 
ergebene Anzeige zu machen, daß
ich von Sonntag, den 18. d.
M ts. ab

Schulstraße
(im  Sand'schen Eckhause) 

eine Conditorei eröffnen werde.

Indem  ich streng reelle Be­
dienung zusichere, bitte ich mein 
junges Unternehmen gütigst unter­
stützen zu wollen und zeichne 

m it Hochachtung

>1»X kkII8^.

v i s  d v l i e b t o n

V»MN-Ii»!«iulvr
nieder oinxotrolkon bei

Neue auch gebrauchte

»UlLrcks
in allen Größen b illig  zu verkaufen. 

L . L l l lg v ,  Katharinenstraße 207.

K e u le  S o n n a k e n d
> Abends von 6 U hr ab:
»frische Grütz-, B lut­
hund Leberwürstchen
^bei

I T i i Ä o l p l »
Schuhmacherstr. N r. 427.

Heute Sonnabend
von abends 6 U hr ab

frische Grütz-, 
Blut- und 

Leberwürstchen
bei A U . wnrstsabribant.

Heute Sonnabend fr is c h e  
Blut- u. Leberwurst von

,9  Uhr früh sowie 6 Uhr abds. 
M . h v d M L llll,  Schülerstraße.
fast neuer Breck zum Geschäfts-

auch Spazier-Wagen ist b illig  zu 
verkaufen. Schülerstraße 407.

und kleine Wohnung habe ich
an ruhige M iether abzugeben.

Culmer-Vorstadt.

b u r äsn

Mi>MkIll8ti8k!i!
l u g s n ä s o k r i k t s n  u n ä

kiläsrbüoksr,
3.I3: Liläorbüoder okno Voxt, un'̂ er-- 
roi38ba.ro Liläorbüekor, ^be-Lüeder, 
Llärobon, k'a.boln, 8a§on, Lr^äklunAen,
^ugenäa.1buin8, Rei86b686br6ibunA6N,
Lobiläerun^on von I,3.nä unä Leuten, 

ni8tori8eb6 krxäblungon ote. ete. 
Lü ln iv tliebo äou^ekon

V l L 8 8 l k v r
in V8r8vkisätzn8tsn Au8Aabon unä 
biIIiA8tsn ?rsi86n. kvcklvdtSLMw' 
Ilillßou unä vlurolllv viodtor, ulv 

UVUSStvll koMLUV, Intoraturge- 
8ebieIit6N, ? rLvd ivo rks  (l8ulsc>>̂  
ko63io unä Xun8t, ^örtorbüoiltU' 

Atlanten, Oloben,
L l u 8 i k a 1 L v L

in reiober An3rrab1; 
kdotoßrLpdlovU naoll 6sn,ü1äen äk 
äudiläum8 - Lun8tau38t6l1unss, 6»^' 
pdotoArapllisen, Lomds-ülLSdllä^'s 
Ltabl- nnä Lupksrstiodv, üolbiläsr,

von äor sinka6li8t6n bi8 xur boeb' 
ksin8t6n Au38tattun§; Svklvsisvdv 
klvsoußodirßs-IIolLßLlLlltsrlo' 
V LLrv ll kür äon Lokroibtwok!

K U 8 I L U
von v io b ts rn  unä Ooinponwtoo >u 
L lk o n d o ill-U E O  von 60 k tg . bi^ 
Zlarlc, vo rrü M o d o  A rb o it unä ' 
äanordakt; V ll8 0 k k L 8 tv ll,  ZlaU'O''
lassen, K v l8 8 2 v ll8 v , NoäoIIirboSel 

oto. sto. v is  bs lisb tsn

v rn ilm -illiillim e lir.
in  vsr8oIiisä6N6n Au8§absn unä äe"

LLU  So Voloßvo.
N s in  Zro3368 §säie§6N68 UuAor 

a ll' äis3sn anxsküdrtsn väeksrn dw 
ds8tsn3 smpkoblsn.

ü .  ? .  L c l i v / E
Wurstpicknick.

Sonnabend, 18. D e z e m b e r  ^
in meinem Lokale auf Lromb. Polslä»

m i t  K i s ö Ä ^ u n ^ S a u e r k r a ^
D as Wurstessen ist m it einer W " '.  

kalifchen AbendunterhaltU
verbunden, fü r welche kein Entree er­
ben w ird . Es ladet ergebenst ein

Jahrgang X H L » .
Abonnements - Einladung

auf die

Jahrvang X X Z ** .

8 t r L t 8 b ü r K v r -  L v t t i i l l K .
Die deutsch-nationale, von allem Parteieinfluffe unabhängige Tendenz ^  

„S taatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, ^ K e -  
zu den meistgelesenen Zeitungen B erlins  zählt. Ih re  Haltung auf deA
biete der sozialen und wssthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung Ae-
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchem Zweck "'s. pje 
schränkung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ih r b e so ld ^  
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaffen erworben, deren b e re w ^ g

bemüht gewesen ist.
Wirken auf diesem Gebiet 
sich zu verwirklichen.

zurückblicken; denn was sie erstrebte, beg i"^

D ie „S taatsbürger-Zeitung" erscheint 6mal wöchentlich M o rg e iA ^g e  
mindestens zwei Bogen in großem Form at; der in Folge der Höhe der ^  .n«
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaschinen 
bis 12 U hr Nachts eingehenden Nachrichten noch in  die m it den ^ 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. D ie Zeitung enthält täglich ^  .„„jsses, 
die politischen Ereignisse in  gedrängter, übersichtlicher F o rm ; den Lokalere^' 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten w ird  eingehende Aufm erlw  ^ je  
gewidmet. Zm  Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller- 
als Sonntagsbeilage erscheinende N ovellen-Zeitung:

" i e  A r a u e n r v e l t "
enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.

M an  abonnirt auf die „S ta a tsb ü rg e r-Z e itu n g " m it „FrauenwO'
des beiPreise von 4 M k. 50 P f. pro Q u a rta l bei a llen Postanstalten oes . 

Auslandes, sowie in  B e rlin  zum Preise von 1 M k. 50 P f. pro M» 
allen Zeitungs-Spediteurs und in der

Expedition, 8BV., Berlin, Lindenftrahe
Probenummern gratis.

Forderungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen u"5>,ssgei 
i»  M i t  Genugthuung kann sie auf ih r zweiundzwanzigA ^tzt

setzt sie in die L E  -
K l ,

Druck und Verlag von E D o m b r o w S k i  in Thorn


